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Bezugseinladung.
Mit heutigem Tage beginnt für das 

„Polaer Tagblatt" ein neues Bezugs­
quartal. Unser Blatt erscheint von nun an 
in dem abgeänderten Formate stets vierseitig, 
nach Bedarf auch sechs- oder achtseitig.

Wir bitten daher unsere P. T. Leser, sich 
der bereits beigelegten Erlagscheine zu bedienen 
und das Abonnement für das Jahr 1908 zu 
erneuern.

Das Abonnement wird festgestellt, wie folgt:
Ganzjährig ... . K 28 80
Halbjährig . . . „ 14 40
Vierteljährig. . . „ 7 20
Monatlich . . . „ 240

1 Exemplar in Tabaktrafiken 6 b.
Die Erlagscheine sind allen bisherigen

Abonnenten, ohne Unterschied, ob sie die 
Bezugsgebür pro 1908 entrichtet 
haben oder nicht, beigelegt worden.

Zum neuen Jahre.
Ein neue- Jahr hebt an, das dritte, zu besten Be- 

ginn wir unseren Lesern Glück und Segen wünschen 
können. Wir tun dies auch Heuer in aller Treue und 
Aufrichtigkeit, und wenn wir die Hoffnung aussprechen, 
daß unS daS neue Jahr die alten Freunde erhalten 
möge, so weiß niemand besser, als wir selbst, daß wir 
damit an den Opfermut derer appellieren, die zu unS 
halten und unS verstehen und nicht irre werden durch 
Mißverständnisse, die hin und wieder unterlaufen. Daß 
micht alles so ist, wie eS sein sollte, wissen wir selbst 
sgut genug und wir gäben viel darum, könnten wir 
erreichen, nicht daß die Splitterrichter nicht- an unS 
auSzusetzen hätten, denn die werden ja immer etwas 
^um Kritisieren finden, sondern wenn wir eS bloß so 
weit bringen könnten, daß unsere Freunde zufrieden- 
gestellt sind.

Was alle» an Mühe und Arbeit ^und Sorge in 
dem abgeschlossenen Jahrgang unseres Blatte- steckt, 
das dürften in seinem ganzen Umfange ja nur wenige 
richtig beurteilen. Und trügen gewisse Ansichten nicht, 
,o wird das kommende Jahr keineswegs geringere An­

forderungen an uns stellen, als das verflossene. Nötiger 
als je haben wir die Unterstützung unseres Leserkreises, 
um mit allem Nachdruck und mit aller Entschiedenheit 
auf unserer Bahn weiterschreiten zu können, in ehr­
licher Arbeit dem Gesamtwohl zu dienen, in ehrlichem 
Kampfe entgegenzutreten allem, was morsch und faul 
ist und falsch. Darin wird uns nichts irre machen, auch 
nicht der Hohn unserer Gegner, denen zum Trotz wir 
den heutigen Tag begrüßen; hatte man unS doch in 
liebenswürdiger Weise unser seliges Ende schon lange 
vorausgesagt. Aber unsere Zeit ist noch nicht gekommen, 
unsere Arbeit noch nicht getan. Ihr gilt vor Allem 
heute unser Gruß, ihr und allen denen die mitschaffen 
an unserem Werke, in treuer Gefolgschaft, in froher 
Arbeitslust und Unverdrossenheit, mag kommen, was 
da will.

Heil, all ihnen zum neuen Jahre!

Drahtnachrichten.
kDrr unbefugt« Nachdruck der i» dieser Rubrik verSsteutlichteu Depeschen des 
k. k. Telegraphen- und Aorrespaudeuzbureau« und der Brivat-Drahtuachrichteu 

ist gesetzlich uutersagt.)

Auszeichnungen.
Wien, 31. Dezember. (K.-B.) Der Kaiser hat dem 

mit dem Titel und Charakter eines Finanzrates be­
kleideten Finanzsekretär Josef Sterben! in GradiSca 
anläßlich seines Uebertrittes in den dauernden Ruhe­
stand das Ritterkreuz des Franz Josefs-Ordens, ferner 
dem Landesschulinspektor Dr. Franz Swida in Trieft 
aus Anlaß der von ihm erbetenen Versetzung in den 
dauernden Ruhestand, taxfrei den Titel eines HofrateS 
verliehen.

Sanktionierte Gesetze.
Wien, 31. Dezember. (K.-B.) Die „Wiener Zei­

tung" publiziert das sanktionierte AuSgleichsgesetz, ferner 
den sanktionierten Beschluß der Delegation, betreffend 
da- dreimonatliche Budgetprovisorium und schließlich 
die Sanktion des dreimonatlichen Budgetprovisoriums 
für ZiSleitanien.

Neuer Landesschulinspektor für das Küsten­
land.

Wien, 31. Dezember. (K.-B.) Der Minister für 
Kultus und Unterricht hat den Landesschulinspektor 
Dr. Franz Perschinka den Landesschulbehörden im 
Küstenland« zur Dienstleistung zugewiesen.

Die Landtagswahlen in Böhmen.
Prag, 31. Dezember. (K.-B.) Die heutige 

„Präger Zeitung" enthält die Ausschreibung der

Wahlen für den Landtag des Königreiches Böhmen 
und zwar finden die Wahlen der Abgeordneten der 
Landgemeinden am 20. Abruar, der Städte und in­
dustriellen Orte am 27. Februar, der Handels- und 
Gewerbekammern am 2. März und der Abgeordneten 
des fideikommissarischen und nichtfideikommissarischen 
Großgrundbesitzes am 5. März 1908 in den gesetzlich 
bestimmten Wahlorten statt.

Rücktritt des Oberstlandmarschalls von 
Böhmen.

Wien, 31. Dezember. (K.-B.) Die „Wiener Zei­
tung" publiziert ein kaiserliches Handschreiben an den 
Fürsten Lobkowitz, worin der Kaiser mit aufrichti­
gem Bedauern den Rücktritt des Fürsten vom Amte 
des Oberstlandmarschalls von Böhmen zur Kenntnis 
nimmt und ihm für sein hervorragendes und erfolg­
reiches Wirken die vollste Anerkennung ausspricht und 
daran die besten Wünsche für sein ferneres Wohlergehen 
knüpft.

Das Befinden Kossuths.
Budapest, 3l. Dezember. (K.-B.-) Im Befinden 

des Handelsministers Franz Kofsuth ist bisher eine 
Besserung nicht eingetreten. Es unterblieben sämtliche 
Empfänge.

Großes Feuer.
Budapest, 31. Dezember. (K.-B.) Bei einer im 

Palais des Grafen Szapary ausgebrochenen Feuer-- 
brunst wurde ein Gefamtschaden von 600.000 L an­
gerichtet, wobei die vernichteten Kunstschätze nicht inbe- 
griffen sind. Die Polizeiuntersuchung ergab, daß das 
Feuer zufällig entstanden ist.

Plötzlicher Tod des französischen Justiz- 
ministers.

Paris, 31. Dezember. (K.-B.) Justizminister 
Guyot Dessaigne verschied heute plötzlich an Herz­
schlag im Bcratungssaale des Senats.

Französische Kammer.
Paris, 30. Dezember. (K.-B.) Die Kammer 

genehmigte das Finanzgesetz und nahm sodann das 
gesamte Budget mit 462 gegen 53 Stimmen an. — 
Finanzminister Caillaux unterbreitet einen Gesetz­
entwurf betreffend die Genehmigung der Brüsseler 
Zuckerkonvention. Sodann wurde die Sitzung ge­
schlossen.

Paris, 3l. Dezember. (K -B.) Am Schlüsse der 
gestrigen Nachmittagsitzung der Kammer spielte sich 
folgender Zwischenfall ab, welcher in den KouloirS 
lebhaft besprochen wurde: Ein Deputierter, welcher die

Feuilleton.

„Seeteufels" letzte Fahrt.
Line didaktische Zukunft-skizze von Alex. Wald

Der „Seeteufel" lag läng» des FlaggenschiffeS.
„Pumpe halt!"
Die Petroleumdanks waren gefüllt, 6000 Liter an 

Nord. Sorgfältig reinigte die Mannschaft das Boot 
son den verschütteten Resten.

„Maschine auskuppeln, auf Motor kuppeln, Akku- 
mlatoren laden," befahl Fähnrich HanS, der zweite 
Offizier, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daß 
ein Petroleumrest die Gefahr einer Explosion in allzu 
reifbare Nähe bringe.

„Alle Ventilatoren laufen lassen!"
Mit leichtem Geknatter ging die Maschine an, von 

isem Summen des jetzt als Dynamo wirkenden Motors 
gleitet.

Unterdessen stand Leutnant Bergen, „Seeteufel-" 
ommandant, vor dem Flottenkommandierenden.

„Sie laufen also aus, übergeben diese Dweschen
Admiralen in Grena und erkunden nachher Sarins 

der Blokadebruch in Grena und das Hinein-
'n nach Sarins ist Ihre Sache."
" ß, Exzellenz!"

^dmiral seufzte schwer:
^Lignalstationen sind weg, die drahtlosen De­
rben aufgefangen und, weiß der Teufel wieso, 

j dechiffriert, Sie sind meine letzte Hoffnung; Sie haben 
ja so oft im Frieden gezeigt, daß der „Seeteufel" seinem 
Namen alle Ehre macht; zeigen Sie eS jetzt wieder!" 

„Exzellenz, ich werde mein Möglichstes tun!" 

Ein Händedruck, eine Verbeugung — und sinnend 
blickte der Admiral auf die Türe, die sich hinter Bergen 
geschlossen.

„Alles klar?"
„Die Akkumulatoren sind noch nicht ganz aufge­

laden, Herr Kommandant!"
„Besorgen wir in Fahrt! —Maschine auf Motor 

belassen, Kupplung mit Welle ein! — Vorne und 
achter loS! — Vorne abstoßen!"

Beim Maschinentelegraph stand der Kommandant; 
ein Blick nach rückwärts:

„Achter frei!"
Ein energischer Riß am Telegraphen und knatternd 

ging die Maschine an.
Mit verminderter Geschwindigkeit glitt der „See­

teufel" an den Schiffen vorbei und entschwand nach 
wenigen Minuten, um die Ecke der Hafenau-fahrt 
biegend, den neidischen Blicken der Zurückbleibenden.

„Die Akkumulatoren sind aufgeladen", meldete der 
Maschinenmeister.

„Gut; Motor au-kupuM. Wir'weOen zirka acht 
Stunden mit 16 Meilen, oben fahren, wepn nichts Be­
sonderes dazwischenkouzmh und 2 bis 3 Stunden ge­
taucht. Ueberzeugen Stz sich gut,^ ob beim Motor alles 
in Ordnung ist; heute ist es Ernst!"

„Du, Hans, übernimmst jetzt die Wache bis zur 
weißen Spitze; wenn etwas Besonderes loS ist, mich 
gleich avisieren; wir fahren nach Grena."

„Gott sei Dank! Endlich können wir zeigen, was 
unser braves Teuferl alles kann!"

Mit 16 Meilen Geschwindigkeit eilte der „See­
teufel" über die glatte See. DaS monotone Geräusch 
der Maschine und deS Auspuffe- wiegte Fähnrich HanS ' 
in beschauliche Träumereien, aus denen er durch am 
Horizont plötzlich gewahr werdende Rauchwolken etwas 
unsanft gerissen wurde. Er telephonierte dem Komman­
danten seine Wahrnehmung hinunter und nach wenigen 
Sekunden erschien dieser auf Deck.

„Ah, die sind ja innerhalb der Inseln! Für alle 
Fälle fahren wir halbgetaucht weiter; erwischen lassen 
dürfen wir uns heute nicht!"

Zwei Hebelgriffe und rauschend ergoß sich das 
Wasser in die Ballastdonks.

„Wir fahren natürlich mit der Gasmaschine weiter; 
übrigens übernehme ich jetzt die Wache; wir sind bald 
bei der weißen Spitze."

Die Geschwindigkeit war jetzt 13 Meilen; nur der 
Kommandoturm und wenige Zentimeter deS Oberbaue- 
ragten au- dem Wasser heraus. Die Lücke war offen, 
die Ventilationsrohre weggenommen, nur das 8-förmige 
Auspuffrohr am Heck belassen.

(Fortsetzung folgt.)
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der^ Waffcnübungen erörtert hatte, schloß seine 
Rede, mit, dßw. Worten: „ ... die Mißbrauche des 
System- der^ Regierung. - Ministerpräsident Cle - 
men'ceau, der gerade in demselben Augenblickeden 
Schil betrat, glaubte, daß der Redner dem vomMini- 
stermM vertretenen. System jenes entgegenstellte, 
wescheS der^ ehemalige. Kriegsminister Barthou ver- 
teidiigt hatte un^>rieft »Wir werden sofort über die 
Mißbrauche des-Ministeriums Barthou sprechen!" — 
Barthou erklärte, er werde Elemenceau befragen, was 
diese Aeußerung bedeuten soll.

Marokko.
Madrid, 31, Dezember. (K.-B.) Das Staats- 

miMLLimu,. vkröffemücht. folgLüde^ Mitteilung: Die 
Vertreter Spayieus und Frankreichs überreichten den 
Siguatarmächten der Ä^cirasäkken eine Note, in 

welche Luüan.. ermächtigt'wird, ihre beiden Re- 
gierungeu mit- der Ueberwochuyg des Waffen- und 
Mun'tionsschmuggels gemäß den Artikeln 24, 25, 80 
und 91, der Älgecirasakten . zu betrauen. Die Note 
zählt die einzelnen Bestimmungen dieser Artikel auf. 
Diese, für ein Jahr bestimmten Maßnahmen haben 
sogleich,^ Kraft" zu treten.

Fernbeben.
N e w - A o r k, 31. Dezember. (K.-B.) Die sei-- 

mogxcwhischett Apparate in Washington und Albani 
verzeichneten heute ein heftiges, lange andauerndes 
Erdbeben iu einer Entfernung von ungefähr 4500 
Meilen.

Erdbeben.
Siena, 31. Dezember. (K.-B.) Heute Früh wurden 

hier, mehrere wellenförmige Erdstöße verspürt.

Die Lage in Persien.
TifliS, 31: Dezember. (K.-B.) Der hiesige 

persische Generalkonsul erhielt aus Teheran vom 
persischen Minister des Aeußern eine amtliche Depesche 
vom 29. Dezember 1907, worin eS heißt, daß die 
zwischen der; Regierung und dem Volke entstandenen 
Mißverständnisse vollkommen beseitigt seien. Zwischen 
dem? Schah , und dem Parlament herrsche völliges Ein­
vernehmen. Der Schah und alle Minister hätten 
feierlich auf den Koran geschworen, alle konstitutionellen 
Gesetze ru achten. Ruhe und Ordnung sind wieder 
hergeftellt.

Wien, 31. Dezember. (K.-B.) Prinzessin von 
Reuß, die Braut deS Fürsten Ferdinand von 
Bulgarien, ist heute früh aus Berlin hier eingetroffen 
und begab sich nach Ernstbrunn zum Besuche des 
Fürsten von Reuß.

Krakau, 31. Dezember. (K-B.) Heute fand hier 
das Leichenbegängnis des ehemaligen Finanzministers 
Ritter von Dunajewski statt.

Madrid, 31. Dezember. (K.-B.) Der Senat er­
ledigte das Budget.

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 1. Jänner.

Ernennungen. Zum provisorischen Artillerie­
ingenieur wurden ernannt: der Maschineningenieur 
Rudolf Fink und der Einj.-Freiw. des Matrosenkorps 
Josef RokoS.

Jahresweddfeier der Deutschen Länger- 
runde. Die gestern im Deutschen Heim von den 
Mitgliedern der Deutschen Säugerrunde veranstaltete 
Jahreswendfeier nahm einen recht gelungenen Ver­
lauf. Auch der Besuch ließ nichts zu wünschen übrig. 
Den musikalischen Teil besorgte das Streichorchester 
deS hiesigen Veteranenvereines „Kronprinz Rudolf". 
Einen weiteren Bericht über diese Veranstaltung 
bringen wir in der nächsten Folge unseres Blattes.

Zur Erhöhung der Offiziersgagen. „Bu- 
dapesti Hirlap" läßt sich auS Wien melden: Die An­
gelegenheit der Erhöhung der OffizierSgagen gelangt in 
ein neues Stadium. Der Kriegsminister hat die aus­
führlichen Vorschläge den beiden Regierungen zuge­
schickt. Im Jänner wird der Kriegsminister den Ent­
wurf den Delegationen unterbreiten, der von der öster­
reichischen Delegation sicherlich bewilligt werden wird. 
Wenn die ungarische Delegation dem Entwurf nicht 
zustimmen würde und auch der Nuutienwechsel zwischen 
den beiden Delegationen erfolglos bliebe, dann würden 
die beiden Delegationen in einer gemeinsamen Sitzung 
mittels einfacher Abstimmung über die Frage ent­
scheiden. Wenn in diesem Falle einige ungarische De­
legierte, wie der Minister hofft, für die Gehaltser­
höhung votieren, dann wird die Vorlage zur Annahme 
gelangen und die Offiziere werden im Frühjahr 1908 
die erhöhten Gagen erhalten, und zwar vom 1. Jänner 
an gerechnet. Hiefür verlangt die Kriegsverwaltung den 
Betrag von 9 .Millionen Kronen, wovon aber drei 
Millionen durch die Beförderungstaxen wieder zurück­
fließen werden. — Nachstehend teilen wir die bean­
tragten höheren Gagen mit: 9. Rangsklasse: (Leut­
nant) 1600, 1800, 2000; 10. Rangsklasse (Oberleut- 
nant): 2200, 2400, 2600; 11. Rangsklasse (Haupt- 

wann): 3000, 3200, 3400, 3600, 3800, 4008; 8. 
Rangsklasse (Major): 4400, 4800; 7. Rangsklasse 
(Oberstleutnant): 5400, und 6000 ; 6. Rangsklasse 
(Oberst): 7200, 8400, 9600; 5. Rangsklasse (General­
major): 11.400, 12.600, 14.016; 4. Rangsklasse 
(Feldmarschalleutnant): 14.016, 16.000; 3. Rangs­
klasse (Feldzeugmeister): 16.800, 18.000 Kronen.

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Das 
so heiß ersehnte Weihnachtsgeschenk für die HandelS- 
angestellten, die Einführung der vollständigen Sonn­
tagsruhe, ist ausgeblieben, trotzdem eine günstige Er­
ledigung dieser Angelegenheit schon vor geraumer Zeit 
bestimmt zugefagt wurde. Und nun wir am Beginne 
eines neuen Jahres stehen, ist die Zukunft der Handels­
angestellten, soweit sie diese ihre interessanteste Frage 
betrifft, noch immer in das Dunkel peinlichsten Zweifels 
gehüllt. Es wäre ja auch im Interesse einer ge­
regelten Geschäftsordnung von hohem Werte, wenn die 
betreffende Verordnung noch vor Neujahr erlassen 
worden wäre, so daß die vollständige Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe gleich mit Beginn des neuen 
Jahres hätte in Kraft treten können. Da aber eine 
günstige Lösung dieser brennenden Frage außer 
Zweifel steht, wünschen wir den Handelsangestellten 
zum neuen Jahre nur, daß sie sich recht bald einer 
geregelten Sonntagsruhe erfreuen könnten.

Die neuen Briefmarken. Wie bekannt, 
werden die neuen Briefmarken mit 1. Jänner 1908 
in Verkehr gesetzt. Da der Druck dieser Marken erst 
Anfang Dezember nach der endgiltigen Genehmigung 
derselben ausgenommen werden konnte, war eS selbst­
verständlich technisch unmöglich, solche Mengen zu er­
zeugen, daß vom 1. Jänner an schon ausschließlich 
die neuen Marken abgegeben werden können. Immer­
hin beträgt die Zahl der neuen Marken, die zur Ver­
teilung an die Postämter usw. gelangt sind, dreißig 
Millionen Stück. Es werden daher zunächst außer 
den neuen auch noch die alten Marken bis zum voll­
ständigem Aufbrauche der übrigens nicht mehr sehr be­
deutenden Vorräte der letzteren verkauft und es sind 
die Postämter insbesondere bei größeren Bestellungen 
angewiesen, neue und alte Marken im entsprechenden 
Verhältnisse abzugeben. Nach Maßgabe deS Auf­
brauches der alten Marken wird der Bedarf der Post­
ämter rc. nur mehr durch die neuen Marken, deren 
Fabrikation im vollen Gange ist, gedeckt werden.

Der „Giornaletto" und die Delegationen. 
In seiner Ausgabe vom 29. Dezember 1907 be­
schäftigt sich der stets die reiuste Wahrheit und Ge­
rechtigkeit verteidigende „Giornaletto" mit einer sehr 
wichtigen Ausgabe der Delegationen, die unserem 
Kriegshasen in kürzester Zeit die Ehre ihres Besuches 
geben werden. Die Mitglieder der Delegationen 
sollen anläßlich ihres Hierseins eine Besichtigung 
unserer Stadt selbst, nicht nur wie dies Touristen 
tun, durch die bloße Anschauung pflegen, sondern sich 
auch dabei näher über den in der Stadt herrschenden 
Wirtschaftsgeist informieren. Mit dieser Forderung 
spricht uns der „Giornaletto" sicher mehr auS dem Herzen 
als seinen Herren und Meistern. Mit dem Stolze 
eines Polykrates besingt der tatenreiche Better die 
unsichtbaren aber dennoch großartigen Neueinrichtungen, 
welche die Kommune in letzter Zelt, wenn auch mit 
ungeheuren Opfern, zustande gebracht. Man betrachte 
da nur die glänzenden sanitären Maßnahmen der Ge­
meinde, die wahrscheinlich zu diesem Behufe ein Ver­
bot gegen das Einscharren von toten Hunden, Katzen 
und anderen Kadavern erlassen. Geradezu ein Schmuck 
für Pola sind die in ihrer Art einzigen Asphalt­
pflasterungen, die zwar auch Unsummen verschlangen, 
dafür aber auch heute schon lebensgefährlich geworden 
sind. In Punkts Kanalisation, die zwar wegen Kaffen- 
schwindsucht, wie der allezeit aufrichtige „Giornaletto" 
selbst zugiebt, noch nicht vollständig fertiggestellt (soll 
heißen ganz ruiniert) ist, steht Pola obenan, wenn 
unten die Städte mit der besten Kanalisation ange­
führt sind. Bei Regenwetter bewähren sich die Kanäle 
Polas so gut, daß sie manchmal ganz trocken bleiben 
sollen. Welche aufopfernde Fürsorge man dem Wasser­
werk zuwendet, dokumentiert schon genugsam der eine 
Fall, daß man ein vor geraumer Zeit gesprungenes 
Leilungsrohr ausbesserte, nachdem erst 120 000 Kubik- 
meter Wasser ins Meer geflossen waren. Vom dunklen 
Gaswerke weiß der „Giornaletto" selbst nicht- Rühm- 
liches zu berichten. Viele in Vorbereitung stehende 
Neuerungen mußten aber wegen finanzieller Schwierig­
keiten in ihrer Ausführung unterbrochen werden. Das 
sind wahrscheinlich die vielen eingerüsteten Objekte in 
unserer Stadt, oder hätten die Herren National­
liberalen noch mehr solch guter Neucrungsgedanken in 
petto? Kurzum, wie die Herren Delegierten sehen 
werden, haben unsere weisen Stadtväter stets mit 
väterlicher Fürsorge für das Wohl der Gemeinde ge­
sorgt. Trotz alledem hat sich der Staat um eine 
Stadt, in der viele seiner Söhne freiwillig oder ge­
zwungen ihr Domizil aufgeschlagen, gar nicht ge­
kümmert. Lieber „Giornaletto", wenn das der Staat 
aber getan hätte, wenn er wirklich ein wachsame- 
Auge auf seine Kriegshafenzentrale geworfen, dann be­
ständest du und dein sauberer Anhang wohl schon ' 

lange nicht mehr. Die Regierung wird — so singt 
der „Giornaletto" sein Grablied weiter — ihre radi­
kale Haltung gegenüber der Bevölkerung Polas, die 
ohnehin durch den Boykott der Marine schon erzstuff 
(arcistutsu) geworden ist, aufgeben müssen. Also der 
„Giornaletto" beantragt: Die Regierung wird auf- 
gefordert ... — das ist schon bodenloser EymSmuS, 
wenn man bedenkt, daß dieselben Leute, nach deren 
Pfeife der „Giornaletto" tanzt, in öffentlichen Ver­
sammlungen österreichische Einrichtungen verhöhnten 
und unsere Gesetze mit Fußtritten behandeln. Nach 
solchem alles Dagewesene beschattenden Lügenschwall 
fordert das Leiborgan der Nätionallioeralen mit 
frecher Stirne eine materielle Unterstützung von der 
Marine und der Regierung. Die unverschämte 
nationalliberale Klique bemcht wirklich alles mit ihrem 
eigenen Maßstab. Es bezeugt wirklich ein unergründ­
lich tiefes GeisteLniveau, zu vermeinen, Oesterreich- 
Volksvertreter würden jedem dahergelaufenen Betrüger 
ohneweiterS jede geforderte Summe ausliefern, ohne 
dabei über deren Verwendung Rechenschaft zu ver­
langen. Die Ablegung eines Rechenschaftsberichtes 
über verschwundene Unsummen ist ja, wie bekannt, 
unseren Rationalliberalen seit jeher ein spanisches Dorf 
gewesen. Sie mögen sich daher ganz zufrieden geben, 
wenn der Besuch der Delegationen in Pola für sie 
so glimpflich abläuft. Wehe ihnen aber, wenn sich die 
Besucher wirklich um die wirtschaftliche Lage Polas 
kümmern, dann dürften allerdings die Herren National­
liberalen noch lange, wenn ihnen überhaupt ein solches 
Dasein beschieden, an diesen Touristenausflug denken. 
Wie sich nur der kleine Moriz in der Via Sergia 
den Besuch der Stadt selbst durch die Delegationen 
ausmalen mag, wahrscheinlich so: Der Häuptling der 
Delegationen: „Wem gehorchet Ihr?" — Ein Giunta- 
nese: „Dem dort." — Delegierter: „Ja, welchem 
denn?" — Giuntanese: „Dem auf,iö". — Dele­
gierter geht auf den Bezeichneten zu, der nahe am 
Gerüst des MunizipiumS steht. Der wirft sich in die 
Brust und streckt dre Hand vor. — Delegierter: „Ihr 
seid also Beherrscher dieser schönen aber unglücklichen 
Stadt?" — Der auf ,i<^: „Ich will es sein, aber die 
verfluchten Leonomiei . . " — Delegierter: „Ent­
ziehen Euch die wichtigsten Einnahmen. Aber wie ich 
an diesem Gerüst erkenne, habt Ihr den besten Willen, 
das Ansehen der Stadt zu Heden. Zu diesem Zwecke 
habe ich Euch über Forderung des „Giornaletto" im 
Auftrage der Regierung diese hunderttausend Kronen 
zu übermitteln." Händigt sie dem Stadtoberhaupte ein, 
das sich mit einem tiefen Bückling bedankt, dabei aber 
unvorsichtigerweise die gefüllte Hand zu weit rück­
wärts streckt und als er die Summe cinstecken 
will — ist die Hand leer. Ein braver Hintermann 
hat ..... . —

Steinschlachten der Mularia. Unsere liebe 
Straßenjugend, tue künftigen jungen Bürger von Pola, 
haben sich über die langen Weihnachtsferien recht gut 
amüsiert. Als Ort für ihre Belustigungen suchen sie 
sich gewöhnlich die verkehrsreichsten Straßen und 
Plätze aus, dort haben sie die meisten Zuschauer und, 
was die Hauptsache ist, dort sind sie vor polizeilichen 
Uebergriffen am sichersten. Gewöhnlich bilden die 
jungen Helden, von deren Zukunft man das Beste für 
unsere schöne aber unglückliche Stadt erwarten kann, 
zwei Parteien, um dann mit den Geschossen der 
Straße einen wahren Steinhagel zu eröffnen. Was 
und wer dazwischen kommt, wird einfach gezwungen, 
im Kreuzfeuer die Steintaufe zu empfangen. Daß 
dabei größere oder kleinere Verwundungen der 
Kämpsenden selbst nicht ausgeschlossen sind, erhöht nur 
den Eifer und Ruhm der jugendlichen Straßenhelden. 
Und die maßgebenden Behörden müssen da nur ruhrg 
zusehen, denn durch solche Belustigungen werden eben 
die Söhne des Volkes zu tüchtigen und nützlichen 
Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft, d. h. für 
Pola, au-gebildet. Wie oft schon hat sich diese Rück­
sicht der Stadtoberen auf unsere Kleinen im poli­
tischen Kampfe, wo selbst der Mulo als ein ganzer 
gilt, bewährt. Die städtische Sicherhettswache, die 
allerdings nach der Ansicht kultivierter Menschen durch 
derlei von oben genährte Umtriebe in eine peinliche 
Lage sich versetzt fühlen sollte, wird durch diese Stein­
schlachten nicht im mindesten auS ihrer Hypnose auf­
geweckt. Sie weiß nur zu gut, daß ihr eine Ein- 
mengung nur lange Nasen eintrüge und hält sich 
daher immer weit entfernt vom Schuß. Sieht sich 
aber einer dieser sogenannten Gemeindewächter ins 
Kreuzfeuer der Mularia versetzt, dann zieht er eS vor, 
sich beizeiten aus dem Staube zu machen oder fun­
giert als Wachattachee. In den letzten Tagen hat die 
Mularia wieder einige recht denkwürdige Schlachten 
geschlagen. Am Monte Castagner wurde vor kurzer 
Zeit ein wahrer Feldzug gegen den den Hügel besel 
haltenden Feind durchgeführt; wehe dem Schlacht 
bummler, der ins Kreuzfeuer kam. Gestern n 
mittags wurde in de^Via Sissano einer der S 

kämpen durch ein Wurfgeschoß im Gesichte 
verletzt. Die städtische Wache weiß jedensal 
von diesem Vorfall. Wir beglückwünschen 
diesem einen Erfolge ihrer Nachsicht.



Nr. 796. — Pola, Mittwoch „Polaer Tagblatt" 1. Jänner 1908. — Seite 3.

Bestellung zu Kanzleigehilfen. Nachstehende 
Kanzleihilfsarbeiter werden mit 1. Jänner 1908 zu 
Kanzleigehilsen bestellt: Gregor Kankelj, Theodor , 
Bürget, OSkdr Huver, Rudolf Vybiral, Adolf 
Fiala. — In die Ul! Gehaltsstufe rückt mit 1. Jänuer 
1908 der Marinekanzltft Binzcnz Stiskal vor.

Dienstbestimmung. Zur Anillertedirektion des 
k. u. k. Seearsenals, Pola: die provisorischen Artillerie­
ingenieure Rudolf Fink und Josef Rokos.

Leuchtfeuerbeschädigung. Laut telegraphischer 
Mitteilung des Hasenkapitanats in Trieft ist das 
Leuchtfeuer bei der Hinfahrt von Grado infolge Be­
schädigung ausgelöscht.

Urlaube. 21 Tage Schb.-Jng. Hugo Paulus 
für Prag. 14 Tage Freg.-Arzt Dr. DionysuS Nowak 
für Kawa ruska in Galizien. 7 Tage Mar.-Kom.-El. 
Kamillo Charles für Trieft. 2 Tage Mar.-Diener 
Adolf Schubert für Pola. 1 Tag L.-Sch.-F. Paul 
Eckl für Ctlli.

Mordfälle in der Umgebung von Triest. 
Vor einiger Zeit erregten drei Mordtaten, welche von 
einem bisher noch nicht eruierten Mörder an Lohn­
kutschern in Trieft begangen wurden, großes Aufsehen. 
Nun ereigneten sich auf dem Hochplateau des Karstes 
in den letzten Tagen drei weitere Ueberfälle, welche die 
Bevölkerung in große Aufregung versetzten. Der 
Kutscher Andreas Odsrsnel aus Divacca führte eine 
Dame von der Station nach S. Canciano. Während 
der Fahrt hielt ein Individuum die Pferde an und 
verlangte, neben dem Kutscher auf dem Bocke die Fahrt 
mitmachen zu dürfen.

Als der Kutscher dies verweigerte, zog der Fremde 
einen Revolver und zielte nach dem Kopfe ObersnelS, 
der die Pferde antrieb und rasch davonfuhr. Der 
Attentäter feuerte dem Wogen sechs Revolverschüsse 
nach und verletzte durch einen Schuß den Kutscher in 
der Gegend der rechten Ohrmuschel. In furchtbarer Er­
regung langten die Dame und der Kutscher, dessen Ver­
letzung sich glücklicherweise als eine leichte herausstellte, 
in S. Canciano an. Die Erhebungen und Nachfor­
schungen der Gendarmerie nach dem Attentäter blieben 
bisher erfolglos.

Der zweite Überfall ereignete sich zwischen Sesana 
und Sepuglia. Der Grundbesitzer Anton Turk lenke 
am erstrn Weihnacht-feiertage selber seinen Wagen nach 
Hause. Plötzlich sprang aus dem Dickicht ein Mann 
hervor, faßte die Pferde an den Zügeln und brächte 
so den Wagen zum Stehen. Turk versetzte dem 
Strolche mit der Peitsche einige wuchtige Hiebe und 
trieb die Pferde an. Der Attentäter feuerte dem Wagen 
TurkS zwei Revolverschüsse nach, ohne den Grundbe­
sitzer zu treffen.

In der Nähe von Divacca wurden auf den 
23jährigen Fuhrmann Anton Slberna mehrere Schüsse 
abgefeuert. Dem Fuhrmann gelang eS glücklicherweise, 
zu entkommen.

In einer Schlucht in der Nähe von Povir wurde 
gestern die Leiche eines Bettlers gefunden, der mit 
Beeren in der Gegend hausierte. Die Erhebungen er­
gaben jedoch, daß der Bettler einem Herzschlage erlegen 
war und nicht, wie allgemein behauptet wurde, ein 
Opfer von Mördern geworden wäre.

Mit dem Hinweise darauf, daß für die Aufrecht­
erhaltung der Ruhe und Ordnung in dem ganzen 
Gebiete von Sesana nur vier Grndarmen und ein 
Gendarmerie-Postenführer zur Verfügnng stehen, ver­
langt die Bevölkerung energische behördliche Maß­
nahmen, um der fortschreitenden Unsicherheit des Lebens 
der Fuhrleute und der Passanten auf den Straßen 
ein Ende zu machen.

Ein schrecklicher Vorfall ereignete sich Diens­
tag in Bochnia. Der Bergmann BaranSki hatte Wache 
bei einer Maschine des Schachtes „Campa." Als er 
sich vorbeugte, wurde er mit den Enden des Tuches, 
welche- er um den Hals geschlungen hatte, erfaßt, in 
die Maschine gezogen, wobei ihm das Genick gebrochen 
und schließlich der Kopf bis zum Rücken abgedreht 
wurde. Der Verunglückte war sofort eine Leiche. Er 
hinterläßt eine Witwe und drei unversorgte Kinder.

Gediegene Stammbuchverse.
Widerstand ohne Haß — da- ist das Meisterstück 

der Moral.

Nur derjenige, der sich selbst zum Wurme macht, 
pflegt mit den Füßen getreten zu werden.

*
In der Bibel steht geschrieben: 
„Du sollst deinen Nächsten lieben." 
Doch du GotteswortverächtLk 
Liebst nur deines Nächsten Tochter.

Tugend ist die Mutter des Glücks: Wer die 
Tochter haben will, der hali's mit der Mutter.

*
Weißt du, worin der Spaß des Lebens liegt?
Sei lustig! Kannst du's nicht, so sei vergnügt.

Weh dem Manne, der ein Auge kennt, dessen 
Träne er fürchten muß — er ist nicht frei.

("Jugend".)

Ein bewährtes Hustenmittel. Wir maä-en 
unsere geehrten Leser auf „Herbadny's Unter- 
phosphorigsauren Kalk-Eisen-Sirup" 
aufmerk'am. Dieser seit 37 Jahren von zahlreichen und 
hervorragend.n Aerzten erpropte und empfohlene Brust-  
sirup wirkt hustensttUend und schleimlösend, sowie Appetit 
und Verdauung anregend, durch seinen Gehalt an 
Eisen und löslichen PhoSphor-Kalk-Salzen ist er über­
dies für die Blut- und Knochenbildung sehr nützlich. 
Herbabny's Kolk-Eisen-Sirup wird feines Wohlge­
schmackes wegen sehr gerne genommen und selbst von 
den zartesten Kindern vorzüglich vertragen; derselbe 
wird nur in Dr. Hetlmanns Apotheke „zur Barm­
herzigkeit" in Wien, VH. erzeugt, ist jedoch in allen 
größeren Apotheken vorrätig.

Telegraphischer Wetterbericht
L-ures ve: t. u I. ttrlkgsmarmr vv,.i 31 Dezember

- . —Ntig» m n, Utdcrllr 1:
Das Hochdruckgebiet hat sich verstärkt und in ST-licher 

Richtung über SW-Rußland verlagert. Die gestern im SE sich 
befindliche Depression ist abgezogen, eine neu« jedoch im SW 
erschienen.

In der Monarchie trübes Wetter bei Niederschlägen und 
schwachen, vorherrschend T-lichen Winden. An der Adria meist 
wolkig bei schwachem L—NE. Die See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter ,n den nächst-n Sluneen für 
Pola: Fortdauer veränderlich n, zeitweise regnerischen Wetters, 
bei schwachen, bis mäßig frischen Winden aus dem SE- und 
NE-Quadranten, kühler.
Barometerstand 7 Uhr morgens 759 5 8 Uhr nachm. 759 1.
Denrurratur . 7 „ „ -f- 66 0, 2 „ „ -s- 9 2*('.
Ns>^N0ellz«t s».r Pola: 117 8 mm 
ivmierorur Seewafiers um 8 Uhr vormittags 13 5*

. um 3 Uvr 15 Min. nachmittags

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

41 (Nachdruck verboten.)

Matz wsi^de Käpiiän Düff icker seine Ansicht' ge­
dacht' haben, wenn er^ dieselbe cblvdt Jammergestalt, die 
sich sö feige verkroch', l^ttc sehen können, wie sie vvrnnem, 
Monat war: Ein kräftiger, schöner Mann mit Aügen 
volltFeuer, mit Nerven und Muskeln wie Stahl, ein 
Seemann, so kühn und unerschrocken bei jedem Sturm 
und Wetter wie nur einer; ein ganzer Mann 
in des Wortes wahrster Bedeutung und gleichzeitig ein 
Ltind feinem Herzen nach.

Ja, welchen Täuschungen ist der Mensch nnter- 
warfen! Und doch, wie wäre es im vorliegenden Fall 
möglich gewesen, ander- zu denken als der Kapttau 
und sei» Freund? Die tägliche Unterhaltung mit 
.Holdswosth bestärkte sie noch in ihrer Ansicht. Der- 
serös, sprach über olle Gegenstände mit Verständnis, 
aber es entschlüpfte ihm niemals ein Ausdruck, aus 
welchen? man den Beruf eines Mannes zu erraten ver­
mag. Er konnte ebensogut ein Geistlicher wie ein Bau­
meister, ein Parlamentarier wie ein Advokat gewesen 
sein — nur eben kein Seemann.

MAnnter allerdings wurde Kapitän Duff doch auch 
wieder' statzig, dt-nrr' es kamen- Gelegenheiten, wv 
Holdsworth' nautische Fragen aufwarß die eine ganz 
genaue Bekanntschaft mir der See voraussetzkn Netzen. 
Diese momentan anfsteigenden Zweifel zerfielen aber 
sofort, sobald stürmisches Wetter eintrat und er 
jedesmal dieselbe weibische Angst zeigte. Nein, ein 
Seemann steckte nicht m ihm, er hatte augenschein­
lich seine Kenntnisse von Segeln, Spieren und 
Tauen als Passagier gesammelt oder Büchern ent­
nommen.

Im großen ganzen verhielt sich der Kranke meist 
schweigsam. Er verbrachte Stunden in stillem Sinnen, 
ohne daß auch nur der Schimmer des Auflcbens einer 
Erinnerung sein trauriges Gesicht erhellte; nur sein

Abscheu vor der See und sein wachsendes Unbehagen 
über die Länge der Fahrt verriet sich immer aufs 
neue, denn fast täglich erkundigte er sich nach der zu­
rückgelegten Strecke.

Oefter, wenn das Hauptdeck leer war, schlich er 
sich an das Boot, und mit vom scharfen Denken ge­
runzelter Stirn durchbohrte er forschend jeden Gegen­
stand darin mit seinen Blicken; bald nahm er diesen, 
bald jenen in die Hand und drehte und wandle ihn 
nach allen Seiten, immer von neuem hoffend, eine Er­
leuchtung darin zu finden.

Eines Tages, als er sich wieder ganz in diese 
Beschäftigung vertieft hatte, trat der Bootsmann, ein 
gutherziger englischer Seemann, zu ihm. Derselbe be­
gann m seiner biederen Weise mit ihm zu reden und 
Fragen über das Boot zu stellen, von denen er dachte, 
daß sie vielleicht dem Kranken helfen könnten, sich ir­
gend einer Thotsaä-e au- der Vergangenheit zu erin­
nern. Als er jedoch aus den Antworten erkannte, daß 
dies ein ganz vergebliche- Bemühen sei, forderte er 
ihn auf, sich einmal das Mannschaft-logis anzusehen. 
„Vielleicht," fügte er hinzu, „bemerken Sie dort etwa-, 
was Ihnen auf die Spur hilft. Kommen Sie nur, es 
ist zwar da nicht schön und allein würde ich Ihnen 
auch den Besuch nicht raten, aber mit mir können Sie 
ihn schon wagen."

Damit führte er den zuerst ängstlich Widerstre­
benden nach der Vorderluke, durch welche sie in den 
düsteren, halbkreisförmigen Raum Hinabstiegen.

Das Dunkel wurde spärlich durch ein paar kleine, 
Teekannen ähnliche, schmälende Oellampen erhellt, die 
an den Deckbalken hingen. Der Dunst dieser Lampen, 
vermischt mit dichtem Tabak-qualm, verbreitete eine 
kaum zu beschreibende Atmosphäre. Nur mit Mühe 
konnte man durch dieselbe eine Anzahl au der 
Decke befestigte Hängematten und an den Seiten 
mehrere in doppelter Reihe übereinander gebaute Lager­
stätten erkennen, deren Ränder stellenweise zersplittert 
und zerhackt waren, da die Leute ihren Tabak darauf 

- z» schneiden - pfligttti'. -
Aüf^ dem Fußboden ständen imd lätzkid« Kisten und 

Bündel, Pfänden und Zknnschüsseln bunt durcheinander. 
*Ans' den Hängematten und den Lagerstellen glotzten' 
einzelne Gesichter. In einem Winkel umstunden emigs 
Leute zwei Seekisten, auf deren Deckel zwei-Leicht^ 
Matrosen am Hoscngesäß festgenagelt waren.

Ihre Hemdsärmel waren aufgestreift und sie ent ­
schieden vermittelst ihrer Fäuste einen Streit, der vor 
einer Halden Stunde im Takelwerk begonnen hatte. Da 
sie fast eine Armeslänge von einander entfernt festge-» 
nagelt waren, verursachten ihre Anstrengungen, ,s«h"!zS 
erreichen, die allerkomsichsten Verrenkungen; die Zu4 
schauer jedoch hatten wohl keinen rechten Sinn für da-' 
Komische, denn sie standen mit ernsten Gesichtern um4 
her, kauten gedankenvoll ihren Tabak und unterstützten 
die kampfenden nur ab und zu mit freundlichen. Mt 
schlagen, wie sie einander am besten treffen könnten.. 
Ein paar Leute lagen m den Hängemätteu direkt über 
den Köpfen der Streitenden, aber auch diese nahmen 

.an dem Schauspiel nur insoweit Anteil, als sie von 
Zeit zu Zeit ihre souuverbrannten, teerbefteckten Ge­
sichter über den Ränd der Leinwand streckten und den- 
beiden Kampshahnen iu höflichen, gewählten Ausdrücken' 
anempfahlen nicht allzuviel Lärm zu machen, wenn sie 
nicht Luft verspürten, wie Fledermäuse auf die Kisteu- 
deckel genagelt zu werden.

„Nun, Herr," sagte der Bootsmann, ohne die ge­
ringste Notiz von den Streitenden zu nehmen, „sehen 
Sie sich mal um, ob hier nicht doch am Ende etwas 
ist, was Sie an die frühere Zeit erinnert."

(Fortsetzung folgt.)

1
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Filiale der K. K. priv.

Oesterreichischen Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe

----------- in Pola.

Jahres-Prämien pro 1908
für die Versicherung gegen Kursverluste bei Verlosungen.

Dieser l'arik ^ilt im Kinne unserer Lestimmunxen sovokl kür kLrentsckädiAUNß »I» 
kür Ktücketnusck und kann jederzeit vviderruke» und abxeündert werden.

Name der Effekten
Lvr die 
2iekunx 

am
Prämie Lür 

Xominals

Lvent. 
Kurs­

verlust

! K j k Kronen
l. t.ose.

Oesterr. Oredit-Dose.... 2. dünner 4 — per 8tück 97-
5"/, Donau reßulierunxs-Dose . . . . 4 — — 66--
Krakauer Dose....................... — 10 25 46-
Oesterr. Rote Kreur-Doso *) - — 30 19--
Daibaoker Dose ....................... - 25 9-
lunsbrucker Dose **) . . . 3. dünner 10 5V 38-
3"/. Loden-Dose v. 3. 1889*) 7. dünner — 25 76--
Kalrburxer Dose....................... M 9 - 32-
8erk. labak-Dosv*) .... 15. dünner - 10 7'-
2*/, Ksrben-Dosv v. 3. 1881 . - 15 5 —
Lalm-Dose**)............................ — 10 25 93-
Ital. Kreur-Ixrs«*)................... . . . . 1. Lekruar - 15 - 8'-
5*/, 1860er Dose, eanLv . . 17 - 346-
5*/, 1860er Dose, tunkte! . . 8 50 168 —
3 /. Loden-Koss v. 3. 1880*) 15. Lsbrnar - 85 70-—
linear. Kots KreuL-Dose*) . 2. Uürr - 20 13-
Wiener Oommunal-Doss . . 5 10 190--
Ludapester Domkau-Doss*) - - 12'/, 8'-
Kudolk-Ix»se **)....................... 1. ^pril 7 50 47-
4*/, l'keikreenUerunxs-Dose - 1 35 45-
Ital. Kreur-Dose*).................. 1. ^ai - 15 - 8-
3°/, Loden-I-ose v. 3. 1889*) 5. ätai - 25 70--
8erk. I'abak-Dose*) .... 14. L-lai ! — 10 7--
2*/, 8srken-Dose v. 3. 1881 . — 1 - 15 5 —
3'7, Loden-Koss v. 3. 1880*) 15. Llai j - 85 70-
do-sriv-Dose................................ - j- 10 6 —
4'/» Onirar. kvpotkeken-Dose*) . . . - 9V - 46 -
Dn^arisckv Krümien-Dose, eanre . . 2 - — 56-—
Dn^ariscke Krümien-Dose, kalbs . . 1 - - 25 —
1864er Dose, xanre .... 1. duni 9 — 145-
1864er Dose, kalke.................. - 4 56 7256
Oesterr. Oredit-Dose.... 1. duli 4 — 97-
Wiener Oomwunal-Dose . . 5 10 - 190--
Oesterr. Kote Kreur-Doso*). - 30 19'-
8alm-Dose**)............................ 15. duli 11 25 93-
Olarv-Dose**)........................... 30. duli 5 30 4O--
ltal. Kreur-Dos«*)................... 1. ^uxust — 15 - 8--
5*/, 1860er Dose, . . 18 - - 340-
5*/, 1860er kose, lOnktel . . 9 50 168-
3*/. Loden-Dose v. 3. 1880*) 17. ^uxust - 85 M i 70—
Vnirariscko Kots Kreur-Dose*) . . . 1. Keptemb. - 20 - 13-
Ludanester Domkau-Dosv*) — - 12'/, — 8-
3*/, Loden-Dose v. 3. 1889*) 5. 8eptemb. - 25 70--
8erk. I'akak-Doss*) .... 14.8eptemk. — iy - 7-
2*/, 8erken-Doss v. 3. 1881 . - 15 - 5-
Lalffv-Dose**)............................ 15. 8eptemk. 16 50 - 60-
4*/, 'l'keiLrebulivrunxs-Dose 1. Oktober 1 35 45-
Ital. Kote Kreur-Doso*) . . 2. Xovemb. - 15 8-
Wiener Oommunal-Dose . . 5 10 190—
4'/, On^artscke kvpotkekvn-Dosv*) . 14. Kovemb - 90 - 46—
3o sriv-Dose................................ 16. Kovemk. - 10 6—
OnKarisvks Kritmivn-Dose, xanre. . — 2 - 56--
Dneai-iseks LrLmien-Dosv, kalbe . . - 1 - - 25—
3"/, Kodvn-Dose v. 3. 1880*) . . . . - 85 — 76--
1868er Dose, eanre .... 1. Deremb. 9 - 145.-
186-ler Dose, Kalks .... - 4 50 - 7256

*) Der Oswlnnstsckeln xedürt im Lalle der Verlosung 6er versickerten Kartei.
**) Kur ^e^en Larentscküdi^unK.
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Allen P. T. Kunde und Geschäftsfreunden der Firma
Jos. Krmpotić in Pola

Die aufrichtigsten Wünsche zum Jahreswechsell
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